
Augustinu; Kardinal Bea

urch die Lehre der Kiıirche ber die Fucharistie schimmert VvVon den ersten Jahr-
hunderten dieser Gedanke: die Eucharistie 1st Zeichen un Sinnbild aller (je-
tauften. Allbekannt 1St der diesbezügliche Text des heiligen Augustinus, der im
R ömischen Brevier in der Homiuiulie des FEronleichnamstfestes lesen 1St. Der Kır-
chenlehrer erklärt dort, da{ß die Eucharistie alle, die ıhr teilnehmen, unsterblich
und unvergänglich macht. Das 111 besagen, S1e s1e 1n die Gemeinschaft
der Heıilıgen, der Friede un die vollkommene Einheıit regieren. Und deswegen
hat, tährt der heilige Lehrer fOrt,; Christus seinen Leib nd se1n Blut 1in Dıngen
dargestellt, die AUS der Vereinigung vieler Bestandteile eine einz1ge Sache werden.
Wırd doch das eucharistische TOt Aaus vielen Weizenkörnern un der Weıin AUSs

vielen Beeren 7zubereıtet}. Den augustinischen Gedanken übernimmt ıhrerseıts die
Secret oder das Gebet ber die Gaben in der Fronleichnamsmesse. In diesem Gebet
erbittet die Kırche ALC) Herrn „das Geschenk der Einheit un: des Friedens, die

diesen Opfergaben geheimnisvoll versinnbildet sind“. Das letzte Zeugn1s in
dieser Kette VO  e Zeugnissen schenkt uns die 7weıte Vatikanische Kırchenversamm-
lung in der Dogmatıischen Konstitution ber die Kıirche Darın heißt N „Durch
das Sakrament des eucharistischen Brotes wırd die FEinheit der Gläubigen, die
einen Leib 1in Christus biılden, dargestellt un verwirklicht“ (Nr 3 „Beim Bre-
chen des eucharistischen Brotes gewınnen WIr wirklichen Anteıl Leibe des Herrn
und werden DAT: Gemeinschaft mMIit ıhm un untereinander erhoben“ (Nr.

Diese Lehre 1St nıchts als eın Widerhall der klaren ausdrücklichen Worte
des Neuen Testamentes. Daraus erklärt sıch auch, da{ß dieser Gedanke durch alle
Jahrhunderte hindurch beständig un regelmäfßßig als ein Lehrsatz vorgetragen
Wwırd, der unbestrittener Besitz der Kirche ist. An erster Stelle begegnen WIr dem
bekannten Lehrstück des heiligen Paulus ber die Eucharistie als Quelle der Eıin-
eıt „Der geweihte Kelch, den WIr SCONCNH, iSt nıcht die Gemeinschaft des Blutes
Christi? Und das Brot, das wır brechen, 1st 6S nicht die Gemeinschaft des Leibes

Traet. ın TOHS: 49 1614; Augustinus nımmt hıer einen Gedanken AUS der Didache autft „Wıe dieses Brot,
das WIr 1er brechen, ZEerSTIreut WAar ber dıe Berge und ann gesammelt wurde einem, mOoge auch deine 1r  €
VO'  -} den Enden der Erde 1n deinem Reiche versammelt werden“ (cap. Z vgl Funk, Patres Apostolicı

Vgl AAS 57 1965, SA vgl auch das Konzıl VO: Trıent, Denzinger Ench ymb 875 852 Be1 der Übersetzung
der Dekrete des Zweıten Vatikanischen Konzıils wurde der Band VOIL Fromms Taschenbüchern: „Zweıtes Vatikani-
sches anzil‚ Sitzungsperiode (Osnabrück: Fromm 1965, 257 Sa Br. 7,80) benuützt und MEeIST wörtliıch angeführt.
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SCr alle 1U,
die Christus ı enpriester] Gebe dem tzte Abend ahl vom
Vatererfleh hat, verwirkliıcht sıch TAats lıch gerade dadurch daß ubigen
MItTt ihm, EeSUS, C1NSs werden:4  1 ıhnen undu, Vater, 1 INLL, damit SIC voll-
kommen e1inNns se1en“ (Jo 17; 23) Diese EıinheitI ıhm ihrenAnfang ı der
Taufe Nun ı1STt aber die Taufe, WI1C das Konzilsdekret ber den Okumen1ısmus be-
merkt, „Von sıch AUS NnUur Beginn un Einleitung; enn S1e 1ST voll un ganz darauf
ausgerichtet die Fülle des Lebens Christus erwerben. Dıie Taufe 1St hıngeord-
net autf das vollkommene Bekenntnis des Glaubens, auf e1iNEC völlige Einverleibung

die Heilsveranstaltung, WI1eE Christus S1IC gewollt hat, und schließlich aut die
vollständige Einfügung ı die eucharistische Gemeinschaft“ (Nr. 22)®

Das ı1STt der 'Tat die Lehre Jesu selbst, der VON der Eucharistie Sagt „Wer INe1iInNn
A

Fleisch i{St und IMe1lnNn Blut trinkt, bleibt ı INIT, un ıch 1 ıhm. Wıe mich der leben-
dıge Vater gesandt hat un:! iıch durch den Vater lebe, WIFr: auch der, der mich
ißt, durch M1CH  h leben  C (Jo 6, So M1 Christus vereint un VO  ; se1inem Leben
lebend WI1C der Rebzweig Weinstock (vgl Jo 15, 5); können alle, die eucha-
ristischen Mahl teilnehmen, icht umhıiın, auch untereinander e1ins werden.
Die Eucharistie 1ı1ST also ı ausgezeichneten ınn Sakrament der FEinheit

aller Getauften, und deswegen IMU. S1C auch ı ausgezeichneten 1nnn Symbol
un!: Quelle fruchtbaren Okumenismus SC1N, des Strebens ach ı Eın-
eıt denChristen, die Christus gewollt hat Indessen darf 88628  ; ohl die
rage stellen, ob nd ı welchem Ma{ die Wirklichkeit der christlichen Welt dieser
Einheitsbedeutung der Eucharistie entspricht. Besonders WAare iragen: Wıe
stellt sich die Einheıt der Christen A Hinblick auf das Sakrament der Einheit
selbst? Sind siıch die Christen 1 ıhren Bemühungen, die verlorene FEinheit wieder
herzustellen, bewulfst welche Stellung un Funktion dabe; der Fucharistie
kommt un wenn W1e un welchem Maß>?

DIE CHRISTEN UN DIE EINE FUCHARISTIE

Zur ersten rage ZCNUSCH CIN15C Hiınweıse, sıch a} der traurıgen Wirklich-
eıt Rechenschaft yeben.

DıiıeVO  $ un  %® getrenNnNtenN Glieder der Ostkirchen, stellt das Dekret ber den Oku-
fest, feıiern die heilige Liturgie, besonders die eucharistische, MIit großer

Liebe als Quelle des kirchlichen Lebens un Unterpfand der zukünftigen Herr-
lichkeit. Sie „haben wirkliche Sakramente und — W ds besonders ı1NS Gewicht fällt
infolge der ewahrten apostolischen Nachfolge Cc1nMN wirkliches Priestertum und da-
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teI, „CINEC SCW SSECe es SECINEC Pass den elegen i1te

Gutheißung der kirchlichen Oberen nıcht Nnu  a möglich, sondern auch
(Nr 15)° Nun uns diese SOZUSAagCN außerordentliche Verfügung doch
rade, daß gewöhnlich eine solche Kultgemeinschaft iıcht besteht, cht einmal
Geheimnis der Einheit un Liebe Fuür gewöhnlich ı1STt s eben daß ein Ortho 0_

DG durch die Welt gehen un: ohl jederzeit ı jeder beliebigen orthodoxe
Kırche ZUr heiligenKommunıon gehen kann, aAber ıcht bei den Katholiken — und
umgekehrt. Einstweilen sind WIr also selbst annn voneinander rennt, wenn

das Sakrament der Einheıt selbst feijern.
1e] schmerzlicher noch lıegen die Dınge bezüglich der Bekenntnisse,die der Re-

tormatıon des Jahrhunderts nNnistammen. Obschon das Dekret über den Oku
anerkennt da{ß die Von unls getrennten Reformationskirchen bekennen,

die Gemeinschaft MIt Christus bedeute das Leben stellt es doch ZWAar

Schmerz, aber auch MI1T Freimut fest WIr ylauben, da{fß diese Gemeinschaften, be
sonders weil iıhnen das Weihesakrament abgeht, den ursprünglichen unvollen
Gehalt des eucharistischen Geheimnisses nıcht bewahrt haben“ (Nr. 2237 Inder
Tat i1ssen WIT, dafß auf der Seıite die Vater der Reformatıion die katholisch
Lehre sowohl ber die Eucharistie als Opfer als auch als Sakrament,das die (sna

Operato vermittelt, kraft der Spendung des Sakramentes selbst,
worten haben Gie reden icht mehr Von Eucharistie,sondern vVvon Abendmahl Au
der andern Seıte sind S1E zutiefst une1ns sich selbst un tragen Ansichten VOLIL,
die sıch unvereinbar sind Schon die ersten Reformatoren weıichen VONe1IN

ander 1b Der S 111 och zugestehen, daß dem TOot un dem Wein (nicht
den Gestalten on YOTt un VWeın, WIC WILr Katholiken sagen) Christus

irgendwie real gC  S se1l Fur den anderen dagegen haben rot un: Weın
LLUTr die Bedeutung, da{ß S1E Leib unBlut CAhrStL die um unserer Sünden willen.
hingegeben wurden, unserem Glauben Erinnerung bringen. Für den drıtten
die Teilnahme heiligen Abendmahl, das Essen des Leibes Chrıistı und das Irı
ken SC1NES Blutes, L1LLUTLr Symbol der Vereinigung der Seele MIt dem verherrlicht
Christus. Diese Vereinigung wırd bewirkt durch den Heiligen Geist. Diese
einigkeit den R eformationschristen dauert bıs Zu heutigen Tag
Cin Beispiel: Die Verfassung der Evangelischen Kırche ı Deutschland, die eine C

Vereinigung der verschiedenen protestantischen Bekenntnisse und Lande
kırchen ı Deutschland bildet un ach dem etzten Krieg geschaffen wurde,
vestehen, dafß bezüglich der gegense1t1gen Zulassung Zu heiligen Abendmahl eın
UÜbereinkommen den Gliedkirchen besteht®.

AAS 1965 102
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Kardı

DIrE BUCLARIS IL UND DIE EINHEIT DER CHRIS

Nunmehr ZUr 7weıten rage. Wır verzeichnen überall Anstrengungen der hri-
SCCH;, die verlorene Einheit wıiederherzustellen. Welche Stellung nımmt. dabe1 das
eucharistische Geheimnis ein? Was AT InNan 1 besonderen, die Einheit der
Christen 1n diesem Mysterium selbst wiederzugewıinnen? Welche Bedeutung mıßt
mMa  } diesem Geheimnis 1n der Praxıs der Wiedervereinigung e1i?

Eınheit in der Lehre

Wır können MI1tTt Freude teststellen, da CS fraglos ernsthafte un andauernde
Anstrengungen 1bt, bezüglıch der Lehre ber dieses Geheimnis einer Einheit
näherzukommen. So hat eine Kommiuissıon evangelischer Theologen 1n Deutsch-
and in einer zehnjährigen Arbeit eine Anzahl Von Punkten herausgearbeitet, die
sich auf die Eucharistie beziehen: diese Punkte wurden für eine weıtere Unter-
suchung veröffentlicht. Wır geben 1er 1UTLX ein1ıge Hınvweise. Wenn Man auch die
Ansıcht zurückweıst, daß in der Eucharistie TOt un VWeın substantiell verwandelt
werden und da{fß 1er das Kreuzesopfer dargestellt und werde, gesteht
man doch Z daß die Eucharistie uns von Stund der zukünftigen Tischgemein-
schaft 1mM Reiche CGottes teilhaftig macht. Wie die Predigt un: die Taute teilt S1E
unls die Gaben der Heilsbotschaft mıiıt. Das eucharistische Mahl 1sSt untrennbar VeI-

bunden mit dem Erlösertod Jesu. Folgende These 1St besonders bedeutsam: „Der
gekreuzıgte un auferstandene Herr aßt S1| 1n seinem für alle in den Tod SCH|
benen Leib uUun: seinem für alle VETrSOSSCHCIL Blut durch seın verheißendes Wort
mMIt TrOot Uun! Weın Von uns nehmen un: nımmt uns damıt kraft des Heiligen Ge1-
Stes 1n den Sıeg seiner Herrschaft, auf dafß WIr 1m Glauben seine Verheifßung
Vergebung der Sünden, Leben un Seligkeit haben.“7

Die Sektion „Glaube un: Verfassung“ des Okumenischen Rates der Kirchen
von ent hat sıch 1n UNSsSeTeEer rage ebenfalls cschr bemüht. Auf der Konferenz VON

Montreal (1963) Jegte sS1e ber die Eucharistie folgende Gedanken fest: A Das he1-
lıge Abendmahl, das (Sott seiner Kirche geschenkt hat, 1St ein Sakrament der Ge-

SCHWAarTt des gekreuzigten un verherrlichten Christus. Diese Gegenwart dauert
biıs seiner Wiederkunft. Das heilige Mahl 1St ferner ein Mittel, wodurch das VOIN

uns verkündigte Kreuzesopfer 1in der Kırche wıirksam wiırd. Im heiligen Abend-
ahl werden die Glieder des Leibes Christi in der Einheit MI1t ıhrem aupte und
Heıland, der sıch Kreuze geopfert hat; gestärkt. Durch ihn, MIt ıhm un: in
ihm, UNseTreNN Hohenpriester und Miıttler, bringen WI1r dem Vater in der raft des
Heıliıgen Gelstes unser Lob und UDNSeTE Zerknirschten Herzen als lebendiges und

LThK, a.a.0
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UuN ”h der hristen

heiliges Opfer dar. ‘Dieses Opfer muß sich 1ın unsér em täglichen Leben ausdrücken.
Auf diese Weıse vereınt mi1ıt unserems«Herrn un der triumphierenden Kirche und
in Gemeinschaft mi1t der allgemeinen Kirche ber die weıte Erde hın, werden WI1Ir
immer VOon des Bundes teilhaftig, der mMI1t dem Blute Christı besiegelt ists
„Im heiligen Abendmahl nehmen WIr das Hochzeitsmahl des Lammes 1m Reiche
(Gottes vorweg.“

Fucharıstıie 1n der Prax1ıs

Es besteht e1iın Zweıifel, daß sich die Christen gerade be] der Feıier der eucharı-
stischen Geheimnisse ber die verlorene Einheit schmerzlich Rechenschaft geben.
Und 1n diesem Sınne ann InNnan 9 dafß die Eucharistie für s$1e VOor allem Zei-
chen der verlorenen Einheit un Ansporn für jenes innere reumütige Umdenken
und das Verlangen nach Wiederherstellung der Gemeinschaft iSt, VON dem die Eın-
leıtung ZU Konzilsdekret ber den Okumenismus spricht. Und die Christen
suchen auch in Übereinstimmung mit diesen Gefühlen handeln. Dıie wichtigsten
Versuche, icht die einz1igen, die autf diesem Gebiet gemacht werden,
bestehen darın, die SOgeENANNTLE „Interkommunion“ einzutühren. Dieses gekünstelte
Fachwort 111 besagen, dafß die Glieder der verschiedenen ekenntnisse miıteinan-
der die Eucharistie oder, W1e die Reformationschristen SASCN, das heilige Abend-
ahl fejern. Das wiıird auch OFIt versucht,; die Teilnehmer bezüglıch der Lehre
in csechr bedeutenden un: grundlegenden Punkten auseinandergehen, und ZWAar auch
hınsıchtlich dieses Sakramentes selbst. Man ann Stimmen hören, die die
Notwendigkeit verteidigen, diese Praxıs allgemein machen?®.

Der eucharıstische Herr und dıie Okumene

Damıt 1St gewiß nıcht alles aufgezählt, W as 1in den Bemühungen die Wi;ieder-
vereinigung hinsichtlich des eucharistischen Geheimnisses geschieht; 065 sind 1aber doch
ohl die wesentlichsten Punkte. Uns scheint allerdings, da{ß gerade diese Aufzäh-
lung WI1e Von selbst eine Überlegung nahelegt: alle diese Anstrengungen, seı1en csS

jene die Einheit der Lehre oder jene die eucharıiıstische Feier selbst, beziehen
sıch auf den menschlichen Anteıl in diesem Sakrament. Nıcht als ob 6S sich 1er
rein menschliche und natürliche Aktıionen handelt. Niemand annn daran zweıfeln,

Vgl Fourth World Conterence alt. and Order, Montreal,; Canada, July 1963, lieport Worship,
pPass, besonders 16—27)

Vgl dazu Weltkirchenlexikon, Handbuch der Okumene, hrsg W Franklın Littell, Hans Walz, Stuttgart
1960. Stichwort Interkommunion. Vgl auch Comunion servıices AL ecumeniıcal gatherings (the Cum. KRev. [ 1964)
180—183).
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handeln, alle Ge ene eıtet, ( 1e de AathOl1Ss ıcht
vollkomme verbunden siınd Das Dekret ber den CGkumenismus sagt das AuUS-

rücklich (Nr 3 ber e$sS 1STt und bleibt eben doch €eiNe Handlung, die VO Men-
schen ausgeht.

Soweıt iıch die ökumenische Literatur, auch die katholische, verfolgt habe und
kenne, scheint ML, dafß ich selten, Wenn überhaupt, davon gehört habe, INa  e

Nachdruck auf ı Punkt legen, der ohne Zweıtel wesentlich ı1SEt:! nämlıch die
einende Wirksamkeit Christi cselbst ] der Eucharistie un diese. Wenn die
Eucharistie Ursprung un: Ursache der Einheit ı1St iıcht erstlinig un hauptsäch-
lich deswegen, weil der Mensch mitwirkt sondern vielmehr weil ıhr Christus
selbst Werk 1STt Die FEinheit der Getauften, die diesem Mahl teilnehmen,
wiırd gewirkt insofern und weıl S1IC sıch VO Leibe Christı nähren und sSC1inNn Blut
trinken. Gerade 1e5 1ST CS, W as S1C MITLT Christus vereıint sS1e Leben Aaus SC1INCIN Le-
ben schöpften alßt WI1IC dıie Rebzweige VO Weinstock leben Un AUuUS dieser ıhrer
Einheit MI1t Christus ENTISPINKT die gegenseC1IL1ge Einheit aller derer, die heiligen
Mahl teilnehmen. „Denn weıl 65 CIT:E YTOLTt IST, sSin WIL uUunNseIer

Vielheit ein Leib; WITL alle teilen uns das eine TrOt  CC (1 Kor 10 A
das eucharistische rot Christi.

Wır IM UusSsen 1er ohl beachten, W OTUIN N S1C} bei unserer Aussage handelt. S1e
1STt eın bloßer theologischer Schluß der AUus der Lehre der katholischen Kirche über
die Wirksamkeit der Sakramente, insofern SS Operato sind ZCZOSCH
würde Diese Lehre 1St ohne Z weitel wahr:;: 1aber 1er handelt 6S S1C|  h mehr:

eine Wahrheit die unmittelbar und ausdrücklich den ben angeführten
Texten des Neuen Testamentes enthalten iST Diese Lehre sollte allen JENCN,
die das Neue Testament als Wort Gottes annehmen, unbestritten SC1IMHL. Auch die
niıchtkatholischen Mitchristen können, uns scheint müßten, obschon sie MI der
katholischen Sakramentenlehre iıcht übereinstimmen, diese Aussage annehmen
urch Ce1iNe solche anerkennende Annahme würde iıhnen die Eucharistie oder, WI1€6

S1C 5 das heilige Abendmahl aufleuchten als die große Hoffinung auf Einheit,
ıhre Wiederherstellung Denn die FEucharistie 1ST das göttliche Heilmittel f  ur

unsere Zerspaltenheit und göttliche Quelle der Einheit. Wenn heute die Christen
der traurıgen Wiırklichkeit iıhrer Trennung 1 Vertrauen Gebet

Mut finden, das Jesus ach dem Abendmahl un WENLSC Stunden VOTLr seinem Le1i-
den für ihre FEinheit den Vater gerichtet hat, wievıel mehr müfßte es ıhren

AA
Mut erhöhen, Wenn S1IC vertrauensvoll zurückgreifen Z17 gyöttlichen Quelle selbst,
Aaus der die Einheıit ENTSPCINKT, ZUF Eucharistie! Und WI1C S1C sıch vertrauensvoll
verein1secn Gebet Jesu, unserfes Hohenpriesters, Sja noch mehr, sollten S1C —

möglichst häufigen Genuß C1115 werden M1 dem göttlichen Brot, damiıt
diesesYot s1Ee ML1F sich un untereinander und auchmit allenübrıgen
Gliedern des mystischen Leibes Chriäst1 verbinde.
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für eine C ammne O enN1ls altung nl

chen werden ann. 1605C Bedeutung ann InNnan noch weıter erläu erKä nd
von ZzwWwel entgegengesetztenSeiten her

Die eine Seıite: Wer die Kirchengeschichte NUur abstrakt betrachtet, könnteVer

sucht seC1in glauben, das Mittel das Christus erwählte, die FEinheit der Se
nen erhalten un vervollkommnen, se1l schwachun unwirksam. Wenn
dıe Spaltungen den Christen 1 Gang der Geschichte un! besonders 1JeENC,

denen WIT heute och leiden, betrachten, scheint c$sS der Tatı dafß die Eucha
L1iSTIiEe icht 1Ur außerstande WAaTr, die Einheit der Getauften fördern, sondern
S1C nıcht einmal erhalten konnte. Nun, WIr wollen als Beispiel folgende Tatsache
erwähnen: Dreıi Jahrhunderte VOL der Glaubensspaltung des Jahrhunderts WAar

CS IMI der heiligen Kommuniıion WEeITL gekommen, daß sıch das Laterankonzil
(1215) CZWUNSCH sah, schwerer Sünde als unumgänglıches Mindestmaßfest-

un bestimmen, dafß jeder WEN1LSSTENS einmal ı Jahr FACH isch
Herrn gehen müsse1%, In der Folge verschlechterte S1C}  h die Lage noch, weil InNnan das,
WAas als Mindestforderung YeEMECINT WAär, als völlig hinreichend betrachtete.

Sıcher könnte mMa  ] Laute der Geschichte noch viele ahnliche Fälle feststellen.
S1e erläutern ı Grundsatz, er ı Dekret ber den COkumenismus WI1Ie folgt

„Obschon die katholische Kıiırche den SanNzZChseinen Niederschlag gefunden hat
Reichtum der VO  . (jott geoffenbarten Wahrheit un der Gnadenmiuttel besitzt, s
IST. CS doch Tatsache, daß iıhre Glieder icht MI1t der entsprechenden lut daraus
leben, da{fß das Antlitz der Kırche den VO  w} uns getrennNten Brüdern un:! der SaDn-
Z Welt nıcht recht autfleuchtet und das Wachstum des Reiches Gottes verzögert
wırd“ (Nr. 4) Christus ara der 'Tat der Kıiırche die Fülle der Wahrheit
und Gnade anvertraut; WI1IC der Mensch davon Gebrauch macht, ı1st seiner Freiheit
überlassen nach dem bekannten Ausspruch Augustins: „Der dich erlöst hat hne
dich 11 dıch ıcht retiten hne dich Erinnern WIL uns auch der Mahnung des
heiligen Paulus: „Wirket CUSF Heıl MIiIt Furcht und Zittern (Phil Z 12)

Dıie ander ( Seite: Es ı1St sehr bezeichnend, daß die mutigen Verordnungen 1US
ber die FEFrühkommunion der Kinder un die häufige Kommunion aller Gläubigen
zeıtlich MIt den ersten Schritten der ökumenischen Bewegung und der Einrichtun
der „Gebetsoktav für die Einheit der Christen“ zusammentallen. Derselbe heilıge
Papst erklärte, aum dafß den Stuhl Petr1 erstiegen hatte, daß 1e aktıve 'Te
nahme den heiligen Geheimnissen der Kıiırche“ 1e „ErSte und unabdingbare
Quelle des wahren cQhristlichen Geistes“ se1 (22 November Die Richtlinien,
die für den liturgischen Gesang un die liturgische Musık herausgab, 7zielt
darauf ab, die heiligen HandlungenmMI1 ehrerbietigen Würde umgeben,
und alles Profane un Weltliche auszuschließen. 1le diese anregenden Verordnun
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gen des heiligen Papstes, die VO  e seinen yroßen Naciufolgern weitergeführt wurden,
haben unter den Katholiken wunderbare Früchte getragen. Nur Wer noch in den
etzten Jahrzehnten des verganscCcNChH Jahrhunderts gelebt hat un:! jene Luft küh-
len Verstandesdenkens, religiöser Gleichgültigkeit un e1nes skeptischen Liberalis-
INUS eingeatmet hat, die besonders iın der Laienwelt wehte, un damıt das blühende
und tatkräftige katholische Leben von heute vergleicht, 1St imstande abzuschätzen,
1eviel sich 1m etzten halben Jahrhundert geändert hat Man beachte, da{iß es sıch
VO ökumenischen Standpunkt AUus 1er ıcht ein blofßß außeres Zusammen-
treften handelt. Das Dekret ber den Okumenismus verwelst darauf,
Ww1e das Verlangen ach Einheıit AaUS der Erneuerung des Lebens un: der größeren
Hıngabe der Kırche iıhre Aufgabe geboren wiırd. Das Dekret folgert daraus:
„Und sınd die verschiedenen Lebensäufßerungen der Kırche, 1n denen diese Er-

sıch schon verwirklicht W 1e€e etwa2 die biblische un: die lıturgische Be-
WERUNg, die Predigt des Wortes Gottes un: die Katechese, das Laienapostolat,
CUe Formen des gottgeweihten Lebens, die Spiritualität der Ehe, die Lehre und
Wirksamkeit der Kırche im soz1alen Bereich als Unterpfand und als Zzute Vor-
bedeutung sehen, die den künftigen Fortschritt des Okumen1ismus schon VCI-

heißungsvoll ankündigen“ (Nr 6)
Von a ll diesen Formen der relıg1ösen Erneuerung 1sSt ohne Zweıitel die esent-

liıchste die heilige Eucharistie. Dieses Mittel wiırkt jedoch iıcht automatisch oder
SOZUSAaSCH den Wıllen der Getauftten. Damıt die Eucharistie die Fülle iıhrer
Wirksamkeit entfalten könne, mussen WIr das auch leben, W 4S uns Christus hinter-
lassen hat Wır mussen uns die Lehre Christı eigen machen und Aaus seinem gyOott-
lichen Leben leben, das uns ın diesem Sakrament anbietet.

Aneıgnung der Lehre

Wır mussen uns seine Lehre eigen machen. Wır werden dieses Geschenk hrı-
St1 nıemals gebührend hochschätzen, wenn WIr N nıcht gründlich verstehen
suchen, besonders auch in seiner Bedeutung für die Einheit aller, die Christus
glauben un! autf ıh getauft sSind. Wır mussen also in den Reichtum der eucharisti-
schen Lehre eindringen, die Christus und seine Kırche u1l5 VOL Augen führen. Wır
mussen darüber nachdenken, s1C studieren, Wıssen von ıhr vertiefen un
unsere relig1öse Bıldung auf eın Niveau heben, das hinter UuNscTer übrigen Kultur
nıcht 7zurücksteht. Wır werden auch, sSOWeIlt WI1r können, andern behilflich se1n,
diesen Schätzen Anteiıl gewinnen: der Glaube 1St Ja wahrhaftig eine Eroberung.
Dabe;j wı1ıssen WIr csehr wohl, dafß dieser Glaube nıcht das Ergebnis VOI Kompro-
m1issen se1n ann. Eın Kompromui{ß nutzt gar nıchts un WwWware 1Ur ein Verrat
Christus un: seiner Lehre uch uUNsSsceIe nichtkatholischen Brüder immer
wiıeder, dafß S1Ee NUr diıe Wahrheit suchen, die Wahrheıt, keinen Handel auf
halbem Wege
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Euéharisfisches Leben
Unumgänglıch 1St ferner, da{fß WIr aus jenem göttlichen Leben Christi] leben, das

1: uns in diesem heiligen Festmahl darreicht. Durch nıchts annn der Christ 1e]
beitragen ZUF Wiedervereinigung W1e€e durch eın innıges Leben AUS dem eucharisti-
schen Geheimnıis, das heißt also durch tätıge Mitteier des heiligen Meßopfers, die
auch einschlıeßt, daß Opfermahl teilnımmt, also ZUE heiligen Kommunıon
geht urch diese Mitfeier wırd nicht L1LLUT der einzelne MIt Christus un damıt
auch MI1t seinem mystischen Leıib, der Kirche, verbunden, sondern s1e bıildet auch
den wertvollsten Beitrag ZUr Sache der ökumenischen ewegung Das Dekret ber

S
$  $

den Okumen1ismus z1bt u1ls den tiefsten Grund datür Es spricht VO Geheim-
n1s der Einheit un: sa  ® „Höchstes Vorbild un Urbild dieses Geheimnisses 1st die
Einheit des einen Gottes, des Vaters und des Sohnes 1m Heıiligen Geıist, in der Dreıi-
eıit der Personen“ (Nr Z Daraus zıeht 6S die praktische Folgerung: „Alle Christ-
gläubigen sollen S1. bewußt se1n, dafß sie die Einheit der Christen besser
fördern, ja herbeiführen, Je mehr S1e nach eiınem reinen Leben gemäaß dem
Evangelıum streben. Je fester das Band 1St, das s1e mMi1t dem Vater, dem Wort und
dem Geilst verbindet; innıger un eichter werden s1ie imstande se1n, die
gegenseitige Brüderlichkeit vertiefen“ (Nr f

Je mehr also die Christen dem Gebot des Herrn nachkommen und würdig VOTL-

bereıtet seinen Leıib un se1ın Blut in sıch aufnehmen, desto besser wird das Werk
der Eınıgung voranschreıten,. desto näher wiırd das ersehnte Ziel der Einheit rücken.

Reforrhatorisches Chrıstentum und Eucharıstıe

Hıiıer allerdings ergibt sıch eıne Schwierigkeıit. Obschon WIr weıt davon entfernt
sınd, den Glauben un die innere Bereitschaft uUunserer Brüder AUS dem refor-
matorischen Bekenntnis iın 7 weıtel zıehen, mussen wır nun doch eine rage stel-
len Wıe schon erwähnt, haben s$1e nach dem Dekret ber den Okumen1smus „den
ursprünglichen und vollen Gehalt des eucharistischen Geheimnisses nıcht bewahrt“
(Nr 22 Wenn das wahr 1St; w1e annn dieses Geheimnıis ann für Sie Quelle der
Einheit se1ın? Natürlich können WI1r diese rage 1er weder erschöpfend behandeln
och vollständig beantworten. Wır begnügen uns damıt, auf Zz7wel Leitsätze des so
oft angeführten Dekretes selbst hinzuweılsen. Es stellt VOL allem einmal fest, „dafß
ein1ıge, Ja viele un bedeutende Bestandteıile oder Güter, Aaus denen insgesamt
die Kirche erbaut 1St un:! ıhr Leben gewinnt, auch außerhalb der siıchtbaren Gren-
Zen der katholischen Kıiırche vorhanden se1n können“. Das Dekret ählt als solche
auf. das Wort Gottes, das Leben der Gnade, Glaube, Hoffnung un Liebe und
andere innere Gaben des Heilıgen Geıistes (Nr 3 „Auch ahlreiche liturgische
Handlungen der christlichen Religion werden be1 den VO  3 uns getfreNNtEN Brüdern
vollzogen, die autf verschiedene Weıse Je ach der verschiedenen Vertafßtheit einer
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gesehen werden müussen“ (Nr. 3 Das Dekre ugt noch NZU: „Der Geisthri-

STl benützt S1C die getrennten kirchlichen Gemeinschaften) als Mittel des Heiles,
deren Wıirkkraft sıch VO  a} der der katholischen Kirche anvertrauten Fülle der Gnade
und Wahrheit herleitet“ Nun zibt das Dekret allerdings diese liturgischen
Handlungen ıcht einzelnen ber WI1e könnte INa  } denken, daß gerade das
ıcht ihnen gehöre das den Mittelpunkt des christlichen Gottesdienstes AaUS-

macht? Das mehr, als diese Mitchristen das heilige Abendmahl
Glaubens der VO  , ıhren Vorfahren ererbten Weıse feiern. Deswegen Sagt das
Dekret Wenn S1C heiligen Abendmahl das Gedächtnis des Todes und der Auf-
erstehung des Herrn begehen erkennen S1C, daß 1er die lebendige Gemeıinschaft
MI1t Christus bezeichnet WITF: un:! glorreiche Wiederkunft“ (Nr 22)
Kurz zusammengefa(ßt obschon das Dekret erklären mu da{ß unsere nichtkatho-
lischen Mitchristen S1' icht des Zanzen Reichtums der Gnadenmiuttel erfreuen,

tut esS doch gleichzeitig dar, dafß kraft des Heıligen (je1istes der Feier des hei-
lıgen Abendmahls, sotern ON Gedächtnis des Todes un: der Auferstehung Christı
ISTE und auf Wiederkunft9 die lebendige Gemeinschaft I1T Christus
bezeichnet un verwirklicht WI1rd.

Es 1STt nıcht UNsSCcCIC Sache, die unerforschlichen Wege der göttlichen Vorsehung
und Barmherzigkeit erhellen, autf denen S1IC diejenıgen unterstutzt und belebt
die Gott Glaubens dienen, Zut sS1e können. Was WITFLr bisher vorgetragen
haben, reicht hın für die Behauptung, daß auch für unNnsere reformatorischen Mıt-
rısten das heiliıge Abendmahl Quelle der einigenden Gnade sein ann. Das Maß
un die Weise bestimmt Gott allein.

Bekenntnis und Ubung
Nun se1 noch eın Wort ber die egeNSELLISE Abhängıigkeıt ZESART, die „wischen

den beiden Elementen besteht, die WIrLr bisher hervorgehoben haben nämlich der
Festigkeit Glauben und dem praktischen Mitleben Sakrament der FEinheıt
Es gab einNe Zeıt INnan annahm die rage der Spaltung würde S1C} lösen, c<obald
MNa  a} der Lehre WAarrc, un: Inan vernachlässigte das sakramentale Leben
Heute droht die Getahr eher VO  $ der Gegenseıte: INa  } 1ST geENCIZT, die theoretischen
Unterschiede übersehen der verkleinern un!: allen Nachdruck darauf
legen dieses Geheimnis praktisch leben Wır können diese Auffassung der

AT
ben erwähnten Forderung entdecken, die Christen sollen die bekenntnismäßigen
Unterschiede beiseiteschieben und auch JENE Gläubigen ZUT Fucharistiefeier
lassen, die anderen als dem CISCNCN Bekenntnis angehören.

Was 1SE solchen Forderung sagen? Bekanntlich hat S1C} die Zweıte
Vatikanische Kirchenversammlung wiederholt MI1T diesem schwierigen Problem
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AIHtE gCn rıfisp
katholis The Zz1e undfolglich auch auf Konzil ch sind  °
Gemeinschaft eiım Gottesdienst. Das Dekret ber den Okumen1ismushebt
schiedenen Seiten der Diskussion heraus un kommt folgendem Schluß Ma
darf dıe Gemeinschaft eiım Gottesdienst nicht als ein allgemeın un! hne Unt
scheidung gültiges Mittel ZUFC Wiederherstellung der Einheıt der Christen ansehen.
Hıer sind hauptsächlich Z W £1 Prinzıpien maßgebend: die Dezeugung der Einheit
der Kirche un die eilnahme den Mitteln der Gnade Der Begriff der FEinheit
verbietet den eiısten Fällen die Gottesdienstgemeinschaft die orge die
Gnade empfiehlt S1E indessen manchen Fällen. Wıe INan sıch 1er konkret
verhalten hat, soll Berücksichtigung aller Umstände der Zeıt, des Ortes und
der Person die örtliche bischöfliche Autorität klugem Ermessen entscheiden
SOWEIT iıcht anderes Von der Bischofskonterenz ach Maßgabe ihrer C1ISCNCH
Statuten oder VO Heıiligen Stuhl bestimmt 1St  C (Nr. 8

Das Dekret ber die Ostkirchen g1bt uns noch Auskunft: „Wenn ein

Feier des Gottesdienstes Gemeinschaft IMNIT Nichtkatholiken die Einheıit der
Kirche verletzt oder WEeNN Sie C1iNC ormale Bejahung Irrlehre, die Gefahr

Glaubensabfalles, Argerni1sses der religiöser Gleichgültigkeit S1C}
bırgt, annn 1ST SiIiC durch göttliches (zesetz verboten. Die SeelsorgepraxI1s aber
dafß bei unseren ostkirchlichen Brüdern, die OS geht, mancherle1 persönliche Um
stände ı Betracht zıiehen sind, denen weder die Einheit der KircheVeIi-

letzt, och irgendeine Gefahr fürchten 1ST. Andererseits drängen das Heils-
bedürfnis un das Wohl der Seelen. Daher hat die katholische Kırche ıJe
nach zeıtlichen, Örtlichen un persönlichen Umständen Vergangenheitun
Gegenwart oft eine mildere Handlungsweise angewandt und allen die Mittel ZUuU

Heıl und das Zeugn1i1s gegense1ltiger christlicher Liebe durch Teilnahme Sakra-
enten un anderen heiligen Handlungen un Sachen dargeboten. Aus diesen Er-

hat das Heıilige Konzil, ‚damıt WILr ıcht durch die Harte des Urteil
den ErlöstenZ Hindernis werden‘, un Z stärkeren Förderung de
Einheit mM1t den VO  } uns getreNNteN Ostkirchen folgende Rıchtlinien festgelegt:

Unter Aufrechterhaltung der erwähnten Grundsätze zönnen Ostchristen, di
Glaubens VO  $der katholischen Kircheäsind, WEeNN s$ie von sich Aus

darum bıtten un: recht vorbereitet sind, den Sakramenten der Buße, der Fuch
ristie un der Krankensalbung zugelassen werden. Ebenso 1ST S Katholiken
laubt, dieselben Sakramente VOon nichtkatholischen Geistlichen erbitten, ı ere
Kırche die Sakramente gültig gespendet werden, sooft die Notwendigkeit der ein

wirklicher ge1ISTIgeEr Nutzen das nahelegen un der Zugang katholischen
Priester siıch als physisch oder moralisch unmöglich herausstellt“ (Nr 26/27) 11

11 AAS 1965
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In der katholischen Theologie wird haufg der émndsatz Wiederholt‘: „Die Sa-
kramente sind für die Menschen dac':, un „Das Heıl der Seelen 1St oberstes (Ze
setz.“ Wo 65 zum Nutzen der Seelen ist, annn 11a  $ also Aaus den genannten gewich-
tigen Gründen das Rısiko auf sıch nehmen, daß vielleicht jemand diese Zugeständ-
nısse mıßversteht un:! den Umstand der Glaubensverschiedenheiten un des Feh-
lens einer vollkommenen Gemeinschaft mi1ıt der katholischen Kirche auf die leichte
Schulter nımmt. Es 1St selbstverständlich, daß SOWeIlt als möglıch Vorkehrungen
treften sınd, eın solches Mißverständnis der gemeinsamen Gottesdienstteier
verhüten. FEıne uneingeschränkte Gemeinschaft des Kultes WUr:  ®  de dagegen, W1e
beide Dekrete einschärfen, das Mißverständnis geradezu hervorrufen, als ob die
Einheit schon erlangt se1l oder, schliımmer noch, als ob die großen Unterschiede
der Glaubenslehre nebensächlich selen. So entspricht also 1LLUr eine ausgeglichene
Haltung, die elinerseıts die Reinheit des Glaubensinhaltes un anderseıts das prak-
tische Leben AUS dem Glauben gewissenhaft betont, der VWahrheıit, un NUr S1E
tührt erfolgreich ZUr Einheit.

Zusammenfassung

Wenn WIr die Eucharistie 1m Licht des Okumen1ismus betrachten, erscheint s$1e
also VOT allem als Zeichen der verlorenen Einheıt der Christen. Denn W CN die
Christen daran gehen, ıhren Glauben bezügliıch der heiligen Eucharistie prüfen,
dıie Zeichen und Quelle der Einheit 1St; wırd es ıhnen 1LUFr och schmerzlicher
bewußt, da{fß S1e sSind. uch 1n ezug auf die Eucharistie betragen S1e sich,

einen Ausdruck des Dekretes ber den Okumen1ismus gebrauchen, „als ob
Christus selber geteilt waäare“ (Nr 1

Man mMuUu den Mut haben, dieser Tatsache 1Ns Auge sehen, ohne übertrei-
ben, aber auch ohne beschönigen und verschleiern. Diese Wirklichkeit 1St
jedoch durchaus eın Grund, mutlos werden oder Dar verzweiıfeln. Denn die
Eucharistie 1St zugleich ein Zeichen der Hoffnung auf Einheıit, der Hofinung,
dafß die Einheit wıederkehre. Denn s1e 1St 1n der 'Tat das wıirksamste Heilmittel

die Spaltungen und gyöttliche Quelle der Einheit Wıe also die Spaltung E
schehen iSt, weıl die Christen die Fülle der Wahrheıt un des Lebens, die ihnen
Christus anbot; nıcht in ıhr Leben aufgenommen haben, besteht das Heilmittel

die Teilungen darın, die Lehre Christı ber die Eucharıstıie 1n tiefer
Gläubigkeit umfassen, siıch 1in ıhre Betrachtung vertiefen un S1€e in ıhrem gAall-
P Reichtum praktısch leben Auf diese Weıse werden sıch die Christen ımmer

sowohl mit Chrıstus, dem Ursprung des Lebens un der Einheıit, als auch
untereinander verbinden un tahıger werden, die Einheit des ZanzZenN Leibes hrı-
St1 Öördern.
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Wenn sıch also heute unter den getrennten Christen immer mehr das innere Um-
denken und das Einheitsverlangen verbreıtet ebenso W1e eın brennendes Bewußt-
se1n ihrer Verantwortung für die Verwirklichung der Familiengemeinschaft 1ın
Christus, ann MuUu al das die Christen einladen un ANSDOFNCNH, das Wort Jesu

hören, 1m Glauben aufzunehmen un befolgen jenes wunderbare Wort
„Wer meın Fleisch i(t un meın Blut trinkt, bleibt 1n M1r un ıch iın ıhm  CC (Jo 6, 56)
In dem Madßs, iın dem die Christen dieses yöttliche TOLT brechen, das Gemeinschaft
des Leibes Christi 1St, wırd iıhnen auch das Wort des Apostels wahr werden:
„Weıl CS eın einz1ges TYTOt ISt; sind WIr uUuLNsScIer Vielheit ein einziger Leib:
WIr alle teilen uns Ja in das eine TOt  CC (1 Kor 10, 17)

Gesellschaft un Gymnasıum
ine Bestandsaufnahme
Kılıan Lechner

Gesellschaft un Schule gehören in eıner Hochkultur unlöslich In der
Schule soll die junge Generatıon miıt den (CGjütern un Erkenntnissen der Kultur be-
kannt gemacht un damıt 1im eigentlichen Sınn gebildet werden. Tle den Menschen
ausmachenden Anlagen un Krifte wollen geweckt, gefördert un ZzUur Reife DC-
bracht werden. Dıie Gesellschaft hat der jJungen Generatıon gegenüber einen leg1-
tımen, dem Elternrecht analogen Anspruch, Formen, Inhalt un: Ziel dieser Er-
zıehung mıtzubestimmen. S1e hat aber anderseıts die elementare Pflicht, siıch
diese kümmern, Mag s1e auch diese Aufgabe 1n der orm der Schule einem be-
rutlich hierfür besonders vorgebildeten Personenkreis übertragen. Keın erwachse-
NCS, gesundes Mitglied der Gesellschaft un keine Gruppe hat dem allgemeinen
Erzıehungsauftrag gegenüber eın berechtigtes Alıbil.

Vielleicht wurde un wırd dieser Zusammenhang 1n der weitverzweıgten un
vielschichtigen Dıiıskussion ber Erziehungswesen un:! in der teıls heftigen
Krıtıiık den Leistungen unserer Sf:hul€n‚ der Höheren Schulen VOor allem,

y Vgl Haas, Erziehung und Bildung als Lebensakte, 1in Hochland 56 (1964) 30902403
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